
Zeitschrift: Argovia : Jahresschrift der Historischen Gesellschaft des Kantons
Aargau

Herausgeber: Historische Gesellschaft des Kantons Aargau

Band: 47 (1935)

Artikel: Die alten Eisenindustrien des Fricktales, bei Erlinsbach und in
benachbarten Gebieten des östlichen Juras im Licht der Flurnamen

Autor: [s.n.]

Vorwort: Vorbemerkung

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-49685

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 18.10.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-49685
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Dorbemerfuitg.

(Ein grofter Heidjtum an fpradj« unb roirtfctjaftsgefdjtdjtlicfjem
(Sut liegt in unfern Flurnamen unb es ift böcbfte geit, baf] man

fidj ihrer annimmt. 3m Saufe ber 3abrbunberte finb fie entftanben,
in ben letjten fünf3ig 3a&ren, befonbers aber in ber heutigen geit
ber roirtfcbaftlicben Umroäl3ung unb tedjnifdjer Hationalifierung,
bie mit aüer drabition aufräumt, finb rafdjer unb in bebeutenberem

Umfang als früher audj oiele Flurnamen oeränbert unb — oer»

geffen roorben.

Unfere Bemühungen, biefe ortsgebunbenen Spradjbenfmäler 3U

retten, muffen, roie mir fdjeint, praftifdj folgenbe Formen annehmen.

Diefe U?infe finb als aügemein mögliches ïïïinimum, fo3ufagen als
erfte Ejülfe gebadjt. (Es ift mir nidjt unbefannt, baf] Diele aus
eigener 3nitiatioe in hiftorifdjer ober etymologifcber Hidjtung tiefer
bringen.

gunädjft fjeiftt es, fo oiel roie möglidj bie heute gebrauchten
ober ber altem (Seneration nodj befannten Hamen fammeln,
befonbers bie irgenbroie bemerfensroerten, unter Berüdfidjtigung
ihres (Seltungsbereidjes, — ein Flurname ohne ÏÏÏilieu ift roie eine

ausgeriffene Pflan3e. (Es foEte eine Art Flurnamen«Atlas
eingerichtet roerben auf (Srunb ber top. Blätter, roenn nötig ber

Katafterpläne (Ejinroeis burdj gablen auf ber Karte ober nadj bem

Koorbinatenfyftem auf Hamenlifte unb ergän3enbe Hoti3en). Bei
biefem Anlaft roirb fidj audj 3eigen, baf] nidjt nur fetjr oiele Hamen

auf ben topograpbifdjen Blättern beplaciert finb, fonbern gröftere Ab«

roeidjungen im lofalen Sprachgebrauch oorfommen.

Bei ben (Semeinben, in benen bie Katafteroermeffung im (Sang

ift, fönnen bie Flurnamen mit ihrer berfömmlidjen (Seitung auf
eine ber angegebenen U?eifen in ben pian mit ben alten (Stengen

eingetragen roerben.1

i (Erft beim Hbfdjlufj biefer Arbeit fetje idj, aufmerffam gemadjt burd; t?m.
pfr. Dr. K. (Saufe, £ieftal, bafj Dr. p. Suter, Heigolbsipil, fdjon 1927 bei 2lnla§
ber Katafteroermeffung biefes (Semeinbebannes, nadj bem Programm oon prof.
Hiebermann, bamals an ber Unioerfttät Safel, füt Heigolbsrott bas realifiert bat,

Vorbemerkung.

Ein großer Reichtum an sprach» und wirtschaftsgefchichtlichem
Gut liegt in unfern Flurnamen und es ift höchste Zeit, daß man
sich ihrer annimmt. Im kaufe der Jahrhunderte sind sie entstanden,

in den letzten fünfzig Jahren, befonders aber in der heutigen Zeit
der wirtschaftlichen Umwälzung und technischer Rationalisierung,
die mit aller Tradition aufräumt, find rafcher und in bedeutenderem

Umfang als früher auch viele Flurnamen verändert und — ver»

gefsen worden.

Unsere Bemühungen, diese ortsgebundenen Sprachdenkmäler zu

retten, müssen, wie mir scheint, praktisch folgende Formen annehmen.

Diefe winke sind als allgemein mögliches Minimum, sozusagen als
erste Hülfe gedacht. Ts ift mir nicht unbekannt, daß viele aus
eigener Initiative in historischer oder etymologischer Richtung tiefer
dringen.

Zunächst heißt es, fo viel wie möglich die heute gebrauchten
oder der ältern Generation noch bekannten Namen fammeln,
besonders die irgendwie bemerkenswerten, unter Berücksichtigung
ihres Geltungsbereiches, — ein Flurname ohne Milieu ist wie eine

ausgerissene pflanze. Ts follte eine Art Flurnamen»Atlas
eingerichtet werden auf Grund der top. Blätter, wenn nötig der

Katasterpläne (Hinweis durch Zahlen auf der Karte oder nach dem

Koordinatensystem auf Namenlifte und ergänzende Notizen). Bei
diesem Anlaß wird sich auch zeigen, daß nicht nur sehr viele Namen

auf den topographischen Blättern deplaciert sind, sondern größere Ab»

weichungen im lokalen Sprachgebrauch vorkommen.

Bei den Gemeinden, in denen die Katastervermessung im Gang
ist, können die Flurnamen mit ihrer herkömmlichen Geltung auf
eine der angegebenen Meifen in den Plan mit den alten Grenzen
eingetragen werdend

l Erst beim Abschluß dieser Arbeit setze ich, aufmerksam gemacht durch Hrn.
pfr. Dr. A.Gauß, kiestal, daß Dr. P. Suter, Reigoldswil, schon l?2? bei Anlaß
der Aeitastervermessung dieses Gemeindebannes, nach dem Programm von Prof.
Niedermann, damals an der Universität Basel, für Reigoldswil das realisiert hat,
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U?o eine (Süter3ufammenlegung burdjgeführt roirb, madjen aber
bie Flurnamen eine Krifis burd;, bie um fo fdjroerer ift, je roeiter
bie gufammenfaffung ber par3eEen unb infolge beffen bie Der«

fdjiebung ber bisherigen Flurgren3en getrieben ift. (Ein grofter deil
ber Hamen, befonbers foldje lofaler (Seitung, roirb ausgemer3t unb
baburdj roenigftens offi3ieE, 3um dob im Spradjleben oerurteilt;
ein anberer deil läuft (Sefabr, infolge Deränberung bes (Seltungs«
bereidjes bie urfprünglicbe Bebeutung 3U oerlieren. Die ausführen«
ben Kommiffionen unb 3uftänbigen Stipulatoren foüten auch biefer
Seite ihrer dätigfeit ooüe Hufmerffamfeit fdjenfen unb Altein«
gefeffene foroie einigermaften tjtftorifcfj unb fpradjltdj (Sefdjulte
(Setjrer, (Seiftlidje) bei3ieben. (Sraubünben hat bie Aufnahme ber
Flurnamen offi3ieü eingeführt.

Hidjt immer leidjt ift audj bie Orthographie ber Hamen;2 unb
bodj ift eine porurteilslofe unb naturgetreue H?iebergabe bie Doraus»
fetjung für ben U?ert foldjer Flumamenauf3eidjnungen.

A. Ungemeines über òie alte <£ifemnòuftrie
im jricftal.

a) Für beren (Erforfdjung finb widjtig: Die lofale drabition, FIut"
namen unb urfunblidje Angaben einerfeits, Sdjladenoerbreitung unb

Sdjürffpuren anbererfeits.

Den in ber porliegenben Arbeit befprodjenen Flurnamen, fo»
roeit fie fidj auf bie Fridtaler« unb bie piel roeniger bebeutenbe

roas id) b'er oorfdjlage; f. beffen Hrbeit: Suter, p., Die Flurnamen oon

Heigolbsroil, 1927. tEätigfeitsberidjt ber Hatf. (Sef. 'Hafellanb VII.
* groei Seifpiele: 3" einer aarg. (Semeinbe, wo Hifdj Hieb) mebrfacb

als Kompofitum, in Hbleitung unb fogar in einem perfonennamen auftritt, rourbe
neben „Hifcfmiatt" ein „©ber 3fdj" (ftatt ©ber Hifdj) in ben Katafterplan
eingetragen.

(Ein 3tr>eites aus ber (Semeinbe (Sipf-©berfrid : (Ein roiesberoadjfenes Stüd
(Ealboben 3roifd)en Sad) unb Ejang beifjt jetjt: „3m tnäi" unb roirb 3™ mai
gefdjrieben, eine Srücfe babei, genannt „Diätbrugg", gefdjrieben JTtaibrücte. CEine

foldje Sadjaue btefj in ber Horbfdjroei3 allgemein eine (Ei, bie betreffenben Hamen

muffen alfo lauten: 3m <Ei, €ibrüde. Dodj foli man bie erftgenannten formen
als bereits eingelebte ^ortentmittlungen möglidjft refpeftieren.

l«4

U?o eine Güterzusammenlegung durchgeführt wird, machen aber
die Flurnamen eine Arisis durch, die um so schwerer ist, je weiter
die Zusammenfassung der Oarzellen und infolge dessen die
Verschiebung der bisherigen Flurgrenzen getrieben ist. Gin großer Teil
der Namen, besonders solche lokaler Geltung, wird ausgemerzt und
dadurch wenigstens offiziell, zum Tod im Sprachleben verurteilt;
ein anderer Teil läuft Gefahr, infolge Veränderung des Geltungsbereiches

die ursprüngliche Bedeutung zu verlieren. Die ausführenden

Kommissionen und zuständigen Stipulatoren sollten auch dieser
Seite ihrer Tätigkeit volle Aufmerksamkeit schenken und
Alteingesessene sowie einigermaßen historisch und sprachlich Geschulte
(kehrer, Geistliche) beiziehen. Graubünden hat die Aufnahme der
Flurnamen offiziell eingeführt.

Nicht immer leicht ist auch die «Orthographie der Namen;? und
doch ist eine vorurteilslose und naturgetreue Wiedergabe die Voraussetzung

sür den Wert solcher Llurnamenaufzeichnungen.

^. Allgemeines über die alte Eisenindustrie
im Fricktal.

») Für deren Erforschung sind wichtig: Die lokale Tradition, Flur-
namen und urkundliche Angaben einerseits, Schlackenverbreitung und

Schürfsxuren andererseits.

Den in der vorliegenden Arbeit besprochenen Flurnamen,
soweit sie sich auf die Fricktaler» und die viel weniger bedeutende

was ich hier vorschlage; s. dessen Arbeit: Suter, p., Die Flurnamen von
Reigoldswil, 1927. Tätigkeitsbericht der Rats. Ses. Tafelland Vil.

e Zwei Beispiele: In einer aarg. Gemeinde, wo Risch (— Ried) mehrfach
als Kompositum, in Ableitung und sogar in einem Personennamen auftritt, wurde
nebe» „Rischmatt" ein »Vber Isch" (statt Bber Risch) in den «atasterxlan
eingetragen.

Gin zweites aus der Gemeinde Gipf-Bberfrick: Gin wiesbemachsenes Stück

Talboden zwischen Bach und Hang heißt jetzt: „Im Mäi" und wird Im Mai
geschrieben, eine Brücke dabei, genannt „Mäibrugg", geschrieben Maibrücke, Line
solche Bachaue hieß in der Nordschweiz allgemein eine «Li, die betreffenden Namen
müssen also lauten: Im «Li, «Librücke. Doch soll man die erstgenannten Formen
als bereits eingelebt« Fortentwicklungen möglichst respektieren.
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